
Reflexionen in der Fastenzeit 2022

Samstag der dritten Fastenwoche

Francis Bacon, einer der Begründer der modernen Wissenschaft, sagte, "Erfahrung
ist der beste Beweis". Aber was ist Erfahrung?

Wenn ich eine schlechte Nachricht erhalte und mich deprimiert und pessimistisch
fühle, ist das eine Erfahrung. Das ist der Beweis dafür, dass ich von dem, was passiert
oder was die Leute sagen, beeinflusst werde. Das heißt aber nicht, dass mein
Pessimismus sich als richtig erweist. Das Gleiche gilt, wenn sich das Glücksrad dreht
und mir gute Nachrichten und eine positive Sicht der Dinge bringt. Die Erfahrung an
sich beweist nicht viel, außer dass ich empfindlich bin und ein unbeständiges Gefühl
habe. Was zählt, ist die Tiefe der Erfahrung. Je tiefer sie ist, desto mehr wird sie eine
Ebene widerspiegeln, der man besser vertrauen kann, weil sie weniger anfällig für
wechselnde Umstände und Stimmungsschwankungen ist.

Ich habe gestern Maria und Albert aus Lemberg zitiert, die sagten, dass wir, während
alles um uns herum stirbt, in uns selbst das finden, was nicht sterben kann". Dies
spiegelt eine Erfahrung wider, die nicht aus Ideen, sondern aus Einsicht geboren



wurde. Ideen wie Gefühle sind sehr wandelbar. Gute Ideen können uns begeistern
und dann enttäuschen, wenn wir sie durchschauen. Einsicht entspricht eher Bacons
Auffassung von der Art von Erfahrung, die die Wahrheit beweist. Beweisen bedeutet,
etwas zu testen, zu versuchen oder zu veranschaulichen. Selbst große, verblüffende
Einsichten müssen geprüft werden. Wir sollten nichts glauben, wenn wir den
Vorgang des Prüfens nicht akzeptieren. Das Wort hat auch eine alte Bedeutung von
"voraus sein". Die Erfahrung in Bezug auf die Wahrheit führt uns immer zu einem
tieferen Wissen und Verständnis.

Wir hören also nicht auf zu meditieren und denken, dass wir angekommen sind,
wenn wir das erste Mal eine wirklich "gute Meditation" hatten. Die Erfahrung wird
zeigen, dass es Muster und Zyklen gibt, die wir durchlaufen, wenn wir tiefer gehen.
Unsere Beziehung zur Meditation über einen längeren Zeitraum hinweg offenbart
die Natur unserer Verbindung, unserer Beziehung und letztlich unserer Vereinigung
mit Gott. Es gibt kein Ankommen. Nur einen immer neuen Anfang, ein grenzenloses
ICH BIN.

Die Fastenzeit ist eine Mahnung, unsere Erfahrungen zu prüfen, unsere
Selbstgefälligkeit herauszufordern und unsere halbbewussten Gewohnheiten
aufzurütteln. Eine Fastenzeit, in der wir das Leiden und die Empörung in der Ukraine
begleiten, hat das seltsame Potenzial, uns tiefer zu führen, als wir es sonst tun
würden. Die Ausführungen von Maria und Albert zeigen dies ebenso wie die
heroische Widerstandsfähigkeit des nationalen Widerstands. Bei allem, was ich über
die Stimmung im Land und die Führung von Präsident Selenskyj gelesen oder
gesehen habe, kann ich mich nicht an einen verwirrten Hass auf die Russen erinnern,
sondern eher an eine aufopfernde Liebe zu ihrem Land und zur Freiheit.

Die Einsicht, die sie dem Rest der Welt offenbaren, ist ein Beweis für etwas
Hoffnungsvolles in Hinblick auf die Menschheit, eine tiefgründige Lehre über die
Wahrheit.
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